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Der Ausschuß-

Deutschland.
Gegen Verschleppung der Wahlreform in Württemberg.

Stuttgart , -27. Nov. Otto Henne, der Vorsitzende des
Verbands württ . Gewerbevereine und Handwerk stamme rn,
nimmt zur Wahlrechtsreform lm Folgenden Stellung : Aus
der württembergischen Tagespresse ist zu entnehmen, daß
Landtagspräsident Pflüger beim Aeltestenausschnß des Land-
tags angeregt hat, die Beratungen des neuen Landtagswaht-
gesctzes bis zur Verabschiedung eines neuen Wahlgesetzes für
Las Reich zurückzustellen. Dieser Anregung hat der Aeltesten-
ausschuß zugestimmt. Demzufolge soll in dieser Hinsicht alles
„beim Alten " bleiben. Damit wäre zunächst der vom Verband
württ. Gewerbovereine und Handwerkervereinigungen einge¬
reichte Gesetzentwurf für ein neues Landtagswahlgesetz auf
unbestimmte Zeit der Beratung und Erörterung entzogen, um
in irgend einem Aktenbündel sanft und ruhig einzuschlum¬
mern. Ein triftiger Grund , die Beratungen im württ . Land¬
tag über diese brennend gewordene Frage kurzweg abzustellen,
weil im Reichstag darüber bislang noch nichts geschehen ist,
liegt aber keineswegs vor, um so weniger, als doch im würt¬
tembergischen Landtag ein Ausschuß dafür bestellt wurde.
Parlamentarisch steht demnach der Einberufung dieses Aus¬
schusses nichts im Wege, alsbald die Beratungen eines neuen
Wahlgesetzes für Württemberg aufzunehmen. Nach dem er¬
wähnten Zustimmungsbeschluß des Aeltesten-Ausschusses kann
man sich des bestimmten Eindrucks nicht erwehren , daß sich
maßgebende Persönlichkeiten, z. T . an führender Stelle , auch
heute noch aus parteipolitischen und parteitaktischen Gründen
den durchaus berechtigten Forderungen und Wünschen weite¬
ster Wählerkreise entgegenstellen. Man sollte doch endlich ein-
sehen, daß der deutsche Wähler nicht gewillt ist, sich"aus die
Dauer zu einem Stimmzettelträger irgend einer Partei herab-
würdigen zu lassen und daß er sich dagegen verwahrt , ihm
von den Parteien durch das Listenverfahren vorzuschreiben
und zu diktieren, wem er seine Stimme geben soll. Es ist
deshalb völlig abwegig, an einem Listenwahlgesetz festhalteu
zu wollen, das in Wirklichkeit in hohem Maße die eigentliche
Brutstätte der heutigen politischen Vergiftung bildet, den
Anreiz zur Gründung von Splitterparteien gab und zu einem
wesentlichen Teil auch die Ursache der heutigen Kräfteverschie¬
bung ist. Wenn man berücksichtigt, daß der weitaus über¬
wiegende Teil des württembergischen Volkes schon seit Jahren
immer gebieterischer eine Aenderung des Wahlrechts gefor¬
dert hat und nunmehr unbedingt erwartet , daß die kommende
Landtagswahl nicht nach dem -alten Wahlrecht erfolgt , dann
erscheint die Frage vollauf berechtigt. Die Unlust weitester
Volkskreise gegen das bestehende Wahlrecht ist eine so tief¬
gehende, daß es als höchste Ausgabe eines wirklichen Volks¬
vertreters erscheinen muß , solchen Gefühlen in der Wähler¬
schaft nachzugehen und sich selbst ein Urteil zu bilden, was der
Wähler verlangt und was ihm nicht gefällt. Dringende Ab¬
hilfe tut bitter not, schon um der Beruhigung und Zufrieden¬
heit des Volkes willen. Handwerk und Gewerbe erhoffen
vom württ . Landtag , daß dem Willen weitester Kreise Rech¬
nung getragen und ein neues Landtagswahlgesetz geschaffen
wird.

Reichshandwerkerwoche dom 15. bis 22. März 1931.
Die Vorstände des Reichsverbands des deutschen Handwerks

und des Deutschen Handwerks- und Gewerbekamm-ertages
haben in einer gemeinschaftlichenSitzung beschlossen, in der
Zeit vom 15. bis 22. März 1931 eine Werbewoche für das
Handwerk unter der Bezeichnung „Reichshandwerkerwoche" zu
veranstalten. Die vorbereitenden Arbeiten hierzu sind in An¬
griff genommen; über ihren Fortgang wird regelmäßig be¬
richtet werden. Angesichts des Mangels an Aufträgen im
Handwerk wird inan den Bemühungen nur Erfolg wünschen
können.

Ein Staatskommiffar für Frankfurt a. M.
Die letzte Stadtverordnetenversainmlung in Frankfurt a.

M. nahm am Dienstag ein in jeder Beziehung unerfreuliches
Ende. Einmal hob die Sitzung alle in der vorigen Versamm¬
lung gefaßten Beschlüsse über die Steuern aus. Die Fraktio¬
nen beharren auf ihren Beschlüssen dahin, daß eine lSteuerstei-
gerung in der jetzigen Zeit für die Bürgerschaft untragbar
sei. Mit diesem Beschluß ist auch jede Verständigungsmög¬
lichkeit mit dem Magistrat und dem Wiesbadener Bezirksaus¬
schuß, als der nächsthöheren Instanz , gefallen. Nun wird ein
Staatskommissar zur Weiterführung der städtischen Finanz¬
geschäfte ernannt werden. Wenn dann die Stimmung für
kurze Zeit einigermaßen erträglich war , so änderte sich Las
Bild, als über Aenderungen des Mieterschutzgesetzes verhandelt
wurde. Das Mitglied der Wirtschaftspartei , Vogler , wurde,
als er die Herausnahme der Pförtnerwohnungen aus dem Ge¬
setz forderte, durch Zwischenrufe der Kommunisten gestört. Be¬
sonders zeichnete sich dabei der kommunistische Stadtverordnete
Aschenbrenner aus . Als Vogler seinem Gegner die Bemerkung
zurief: „Sie gehören besser ins Gefängnis als in anständige
Gesellschaft hier " (Aschenbrenner ist wiederholt schwer vor¬
bestraft). lief der Kommunist auf das Rednerpult zu, jagte
Vogler davon und stürzte das Pult um. Es entstand zwischen
Wirtschastsparteilern und Kommunisten ein allgemeines Hand¬
gemenge, dem erst dadurch ein Ende bereitet wurde, daß die

. Mitglieder aller Fraktionen die Kampfhähne trennten und der
Vorsitzende die Sitzung aufhob.

Keine allgemeine Tarifermätzignng.
Die Reichsbahngesellschaft teilt mit : Am 24. und 25.

November 1930 tagte der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft in Berlin . Einen Hauptgegenstand der Be¬
ratungen bildete die Frage , wie weit und in welcher Weise die

Reichsbahn bei dem Preisabbauprogramm der Reichsregierung
durch Senkung der Tarife helfen kann. Eine allgemeine Ta¬
rifermäßigung zurzeit zu genehmigen, sieht sich der Verwal-
tungsrat nicht in der Lage, da die damit verbundenen Minder¬
einnahmen dazu zwingen würden, so scharfe Drosselungen bei
der notwendigen Beschaffung von Schienen und Wagen sowie
bei der Ausführung von Bauten vorzunehmen, wie sie weder
vom Standpunkt der Betriebssicherheit noch von dem der Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit tragbar wären . Die Senkung
von einzelnen Tarifen wird schon bisher , soweit es die Finanz¬
lage irgend gestattet, dauernd durch Ausnahmetarffe vorgenom-
men, um Produttion und Arbeitsmarkt zu befruchten. In
diesem Sinne gab der Berwältungsrat die Genehmigung , den
Kohlentarif für die Ausfuhr und nach Wettbewerbsgebieten
zum 1. Dezember wesentlich herabzusetzen Eine günstige Aus¬
wirkung ans Kohlenabsatz und aus die allgemeine Preis - und
Wirtschastsgestaltung kann aus dieser Senkung von Kohlen¬
tarifen erwartet werden. Im übrigen prüft die Hauptverwal¬
tung zurzeit die Möglichkeit von Frachtsenkungen bei Waren
der unmittelbaren Lebenshaltung , um die Preissenkungsaktion
der Reichsregierung zu stutzen. Der Anteil der Fracht, na¬
mentlich am Kleinhandelspreis , bei Waren der unmittelbaren
Lebenshaltung wird freilich immer wieder weit überschätzt.
Der Verwaltungsrat beschäftigte sich eingehend mit der weite¬
ren Finanzwirtschaft der Reichsbahn. Die Finanzlage hat sich
infolge der Wirtschaftsdepression und des Wettbewerbs anderer
Verkehrsmittel dahin entwickelt, daß für das Jahr 1930 mit
einer Mindereinnahme von über 700 Millionen Reichsmark
gegenüber dem Vorjahr gerechnet werden muß. Es tritt für
dieses Jahr eine Erleichterung dadurch ein, daß das Reich in
dankenswerter Weise aus langfristige -Forderungen an die
Reichsbahn verzichtet hat und daß ein Vortrag aus den Er¬
trägnissen früherer Jahre zur Verfügung steht. Eine Anpas¬
sung des gesamten Betriebsdienstes an den gesunkenen Verkehr
und die Drosselung schon setzt notwendiger Sachausgaben ist
bereits für 1930 bis aufs äußerste Lurchgeführt. Daraus ergibt
sich die Schwierigkeit für das Jahr 1931, in dem einmalige
Hilfen, wie in diesem Jahr , kaum zu erwarten sein werden.
Lediglich steht eine Minderausgabe von etwa 19 Millionen
Reichsmark durch die Senkung des Kohlenpreises als sicher fest;
eine Ersparnis , die durch die Mindereinnahmen aus der er¬
wähnten Kohlentarifermäßigung und aus der vermehrten Ab¬
wanderung der Kohle aus die Wasserstraßen ausgebraucht wird.
Weitere Ersparnisse sind aus der vom Reich beabsichtigten Her¬
absetzung der Beamtengehälter zu erwarten , der sich die Reichs¬
bahn bezüglich ihrer Beamtenschaft anpassen wird. Die Mit¬
glieder des Vorstandes haben dem Verwaltungsrat gegenüber
aus 2o v. H. ihrer gesamten Bezüge verzichtet. Der Verwal¬
tungsrat hat beschlossen, alle Dienstaufwandsentschädigungen
vom 1. Januar 1931 ab um 20 v. H. herabzusetzen. Weitere
Entlastungen durch verringerte Personalausgaben und gesenkte
Preise sind im nächsten Jahre zwar zu erwarten , reichen jedoch
nach der jetzigen Sachlage nicht aus , die zu erwartenden Min¬
dereinnahmen auszugleichen. Bei dieser Finanzlage hält es der
Verwaltungsrat mehr als je für nötig , die Wirtschaft der
Reichsbahn mit der größten Vorsicht zu führen . Auch die
Finanzwirtschaft des Jahres 1931 muß aus klarer Grundlage
aufgebaut werden. Durch die Erhaltung gesunder Reichsbahn¬
finanzen wird der deutschen Wirtschaft der beste Dienst geleistet.
Brüning will parlamentarische Erledigung der Finanzgesetzc.

Berlin , 27. Nov In den Besprechungen mit den Partei¬
führern hat der Reichskanzler nochmals hervorgehoben, daß er,
wenn irgend möglich. Las Finanzprogramm auf Parlamen¬
tarischem Wege erledigen wolle. In diesem Falle wird der
Reichstag wahrscheinlich bis zum 23. Dezember versammelt
bleiben. — Der Vorstand der sozialdemokratischenReichstags-
fraktion wird sich im Lause des heutigen Tages mit dem Er¬
gebnis der Besprechungen mit dem Reichskanzler beschäftigen.

Tic deutsche Wirtschaft im Urteil Amerikas.
Berlin , 26. Nov. Im Rahmen der Vortragsreihe „Im

Kampf gegen die Krise" sprach heute auf der Deutschen Welle
der Präsident der Amerikanischen Handelskammer in Deutsch¬
land , Frederick W. King , über „Die deutsche Wirtschaft im
Urteil des Auslandes ". Er führte etwa folgendes aus : Was
Deutschland in den letzten zwölf Jahren geschaffen hat , hat
die uneingeschränkte Bewunderung der Amerikaner erregt , die
ihre Kapitalien nicht in Fabriken in Deutschland und in An¬
leihen für Deutschland anlegen würden , wenn sie nicht von
Deutschlands Zukunft überzeugt wären . Führende Wirtschaft¬
ler Amerikas sind überzeugt, daß sich Amerika im eigenen In¬
teresse der Lösung des Problems der Reparationen und
Kriegsschulden und damit der Weltwirtschaftskrise wird hin¬
geben müssen. Im Hinblick auf Deutschland findet der Ame¬
rikaner, daß die Warenpreise für den Jnnenmartt häufig übex
dem Ausfuhrpreis liegen und daß die Spanne zwischen den
Erzeugerpreisen und Ken Kleinhandelspreisen weit größer ist
als in Amerika. Der Weg vom Erzeuger zum Konsumenten
ist zu kostspielig. Bezüglich der vermeintlichen Ueberproduk-
tion scheint, daß der deutsche Jnnenmartt von der eigenen
Wirtschaft vernachlässigt und den Auslandsmärkten als der
Quelle allen Reichtums zu großer Wert beigelegt wird . Aus¬
fuhrmöglichkeiten sind für die deutsche Wirtschaft Lebensbe¬
dürfnis , aber von einer Sättigung des deutschen Marktes
kann Wohl nicht die Rede sein. Die Warenpreise müssen ge¬
senkt, der Weg vom Erzeuger zum Konsumenten geebnet
werden, und wenn dann die Preise sich mehr dem Weltniveau
nähern , so wird auch die Kaufkraft da sein, um das Geschäft
und die Produttion lohnend zu gestalten. Mit Rücksicht aus
die zunehmende Anhäufung von Kapital und Gold in den
Vereinigten Staaten , die dafür keine entsprechende Verwen¬
dung haben, ist es notwendig, überschüssiges Kapital im

Auslande anzulegen. Es liegt auf der Hand , daß Deutschland,'
dessen Anlagesicherheit in Amerika mit 100 Prozent angesehen
wird, ein Betätignngsgebiet ersten Ranges darstellt. Amerika
hat, so schloß der Redner , den Krieg schon längst vergessen und
bemüht sich aufrichtig , den Erfordernissen der deutschen Wirt¬
schaft innerhalb seiner Fähigkeiten hilfreich zur Seite zu
stehen.

Ausland.
Deutsche Note au Amerika?

Paris , 27. Nov. Der „Matin " weiß heute von einem an¬
geblich recht Peinlichen Konflikt zwischen Deutschland und Ame¬
rika in der Abrüstungssrage zu berichten. Vor wenigen Tagen
habe der deutsche Botschafter in Washington eine Demarche
unternommen , um im ildamen der deutschen Regierung um
Aufklärung zu bitten über die diplomatischen Verhandlungen
zwischen Washington , London und Paris zur Ergänzung des
Kellogg-Pattes . Der amerikanische Staatssekretär Stimson habe
wahrheitsgetreu geantwortet , daß der unverbindliche Mei¬
nungsaustausch zwischen den drei Hauptstädten über den Ab¬
schluß eines Konsultationspattes noch nicht die Form regel¬
rechter Verhandlungen angenommen habe, aber Stimson habe
dabei gleich die Gelegenheit wahrgenommen, um „angesichts
der Tatsache, daß der deutsche Vertreter einen derart großen
Eifer für jede Pazifistische Initiative an den Tag gelegt hätte ",
ihm mit aller Offenheit zu erklären, daß die Haftung Deutsch¬
lands in Gens die Abrüstungsdebatte nicht erleichtere, und daß
Deutschland mit seiner Drohung der Wiederaufrüstung eine
schwere Verantwortung aus sich lade. Die Vorstellungen
Stimsons hatten , so wird im „Matin " weiter gesagt, in der
Wilhelmstraße einen derartigen Eindruck gemacht, daß das
Berliner Auswärtige Amt sosort ein ausführliches Memoran¬
dum über die Haltung Deutschlands zum Abrüstungsproblem
nach Washington gekabelt habe. Das Dokument unterliege
augenblicklich der Prüfung des Washingtoner Staatsamts.

Versailler Vertrag und Moskau.
Paris , 27. Nov. Die in dem Anklageakt des Generalstaats¬

anwalts Krylenko und in den Aussagen Ramsins erhobenen
Beschuldigungen, Briand und Poincare hätten sich zugunsten
einer kriegerischen Intervention ausgesprochen, deren Ziel die
Vernichtung Sowjetrußlands und Losreißung russischer Ge¬
biete sei, sind zuerst von dem französischen Geschäftsträger in
Moskau und dann von den genannten französischen Staats¬
männern selbst als Phantasiegebilde bezeichnet worden . Die
beutige offizielle Pariser Presse begnügt sich mit diesen beiden
Dementis nicht und erklärt , daß Moskau einen ausgesprochen
unfreundlichen Akt gegenüber Frankreich begangen habe, denn
trotz der Vorhaltungen des französischen Geschäftsträgers noch
vor Beginn des Prozesses werde andauernd über Frankreichs
angebliche Rolle gesprochen, und der ganze Prozeß sei auf die
Propaganda gegen die französische Diplomatie eingestellt. Der
,.Matin " verlangt , daß dem sowjetruffischen Botschafter in
Paris , Dowgalewski. unverzüglich die Pässe ausgehändigt wer¬
den sollten. Eine Ausnahme macht das Blatt der Rüstungs¬
industrie „Ordre " ' hinsichtlich der Behandlung Sowjetrußlands.
Es fragt sich, ob man in Woroschilow nicht den russischen
Bonaparte erblicken könne und kommt auf folgende Kernfrage:
„Ist es denn überhaupt vernünftig zu sagen, das; Frankreich
den russischen Bolschewismus vernichten will?" Die Antwort
des Blattes laute : „Nein, wir wollten uns jeder Beeinflus¬
sung fernhalten , denn eine Rückkehr Rußlands zu einem nor¬
malen Regime würde Frankreich in eine äußerst heikle Lage
bringen . Das neue Rußland würde aus politischem Gebiet
noch viel gefährlicher sein als das jetzige. Es würde die For¬
derung stellen, dje zwischen den Alliierten im Jahre 1915 ge¬
schlossenen Vereinbarungen zu diskutieren und die Abschaffung
des Versailler Vertrages beantragen . Schon aus diesem
Grunde ist es nicht richtig, daß sich Briand und Poincare für
den Zusammenbruch des Bolschewismus in Rußland interessie¬
ren können. Briand behält die Möglichkeit eines neuen Ruß¬
lands stets im Auge. Die Amerikaner und die Deutschen ar¬
beiten daran . Wir haben aber kein Interesse an der Aenderung
der Dinge ." Zum erstenmal wird in einem Pariser Blatt eine
der heimlichsten Sorgen der französischen Diplomatie mit sol¬
cher Brutalität könnte man sagen, der Oeffcntlichkeit mitgeteilt.
Was sonst nur in Gesprächen der französischen Diplomaten leise
anklingt, hat das Organ der Rüstungsindustrie über die Pariser
Dächer gerufen.
-,-

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 28. Nov. Am letzten Montag , nachmittags

2 Uhr . hielt die Maler - Zwangsinnung Neuenbürg
ihre Generalversammlung  bei Kiefer ab. Obermei¬
ster Binder,  der die Versammlung leitete, begrüßte die
Erschienenen und erstattete den Geschäfts- und Jahresbericht.
Nach dem Verlesen des Protokolls durch den Schriftführer
wurde der Kassenbericht entgegengenommen und dem Kassier
Entlastung erteilt . Ms wichtiger Punkt stand aus der Tages¬
ordnung Neuwahlen . Obermeister Binder wurde durch Akkla¬
mation wiedergewählt , wobei aus der Versammlung dem Dank
für seine seitherigen Leistungen und dem Vertrauen zu seiner
Führung Ausdruck gegeben wurde. Die ausscheidenden Aus¬
schussmitglieder wurden ebenfalls sämtlich wiedergewählt.
Dipl .-Jng . Reile,  der der Versammlung beiwohnte, nahm
Gelegenheit, auf Fragen des Gesellenprüfungs - und Ausbil¬
dungswesens einzugehen. Einige von ihm gestellte Anträge,
die aus eine bessere Kontrolle und Durchführung der Gesellen¬
prüfung abzielten , wurden von der Versammlung angenom-



men. Zum Schluß verlas der Vorsitzende verschiedene ein¬
gegangene Rundschreiben und derglei^ n, zu denen die Ver¬
sammlung Stellung nahm. Es ist der Maler -Zwangsinnung
zu wünschen, daß sie auch im kommenden Geschäftsjahr ber
ihren sämtlichen Angehörigen das ihr gebührende Interesse
findet , und- daß ihre Arbeit , die bei dem heutigen wirtschaft¬
lichen Tiefstand besonders erschwert ist, vom wohlverdienten
Erfolg begleitet sein möge.

Neuenbürg , 27. Nov. (Das wilde Heer.) Me tobenden
Novemberstürme, die Tag und Nacht durch die Lüfte toben
und die Wälder durchheulen, haben in der Volks-Phantasie die
alten Sagen von Atuotes oder Wuotes , vom wilden Heer
und wilden Jäger entstehen lassen. Die Form 's Wuotes,
's Muotes ist eigentlich ein Wessenfall und heißt vollständig
des Wuotas , d, i . Wuotan , Wodan und sein Anhang oder alles,
was zu ihm gehört . Er mit seinen Leuten, 's Wuotes ist
gleichbedeutend mit Wodansheer . In Heubach, Lautern , Es-
singen und in manchen Orten auf dem Albuch hat man oft
das „Wutesheer " gehört, besonders in den Adventsnächten,
Es macht Musik und zieht sausend und brausend durch die
Luft , Dabei hört man die verschiedensten Stimmen , hohe und
tiefe, ja ganz tiefe, die entsetzlich heulen. Wem es begegnet,
den nimmt es mit in die Lust, wenn er nicht zur rechten
Zeit sich mit dem Gesicht auf die Erde wirft . Dies Wutesheer,
sagt man, sei der Teufel mit seinen Scharen , nämlich mit Gei¬
stern, die aus dem Himmel verstoßen worden, und mit un-
getauft gestorbenen Kindern . Auf dem Lärmfelsen, das ist der
mittlere Fels von den drei großen Felsmassen auf dem Rosen¬
stein bei Heubach, zeigte sich früher oftmals ein feuriger Jäger,
der hatte bei sich einen feurigen Hund und ein feuriges Schieß¬
gewehr und rief beständig ho ho ! ho ho!, wenn es aus dein
Walde kam und den Felsen bestieg. Man nannte ihn Wohl
auch das „feurig Männle ". Bei Gmünd hörte man sonst in
den Adventsnächten den Spatzentannjäger . Der kam aus dem
Walde Spatzerrtann bei Mutlangen mit vier Schimmeln vor
die .Stadt gefahren, indem er beständig knallte. Auch mehrere
bellende Hunde begleiteten den Wagen. Am Tore schellte er
jedesmal ; ivenn dann aber jemand aufmachte, war er bereits
um die Stadt herumgefahren und zog an dem anderen Tore.
Man hörte ihn oftmals seine Hunde locken, indem er rief : Hu
Dax Dax, Hu Dax ! In dem Walde zwischen Göppingen und
Hohenstaufen reitet der Schimmelreiter auf einem großen,
prächtigen Gaule . Er ist als Jäger gekleidet und tut niemand
etwas zu Leide. Indes geht immer ein heftiger Wind vor
ihm her und begleitet seinen Zug durch den Wald . Den
Schimmelreiter kennt man übrigens überall im Schwaben¬
lande. Das Mutesheer im Remstale , auch Modesheer genannt,
ist der leibhafte Teufel mit seiner Sippschaft. Es läßt sich
nur dann mit entsetzlichem Geschrei hören wenn dem Lande
Krieg, Pest oder Teuerung bevorsteht. Ter Zug derselben geht
über die Milchstraße hin. In manchen Gegenden heißt es auch
das wilde Heer. Besonders zu Weihnachten, in den zwölf
Nächten, hört mar: es. Es zieht nur bei Nacht lärmend und
tobend dahin. Im Spätherbst hört man es auch im Kott-
mannswalde bei Böhmenkirch. Da kommt es vom Rechberg
her mit Jagdgeschrei und Hundebellen. Der Zug fährt durch
den ganzen Kottmannswald so heftig, daß selbst die stärksten
Waldbäume sich auf den Boden legen.

(Wetterbericht .) Infolge der Depression im Nord¬
westen, die die Wetterlage beherrscht, ist für Samstag und
Sonntag mehrfach bedecktes, auch zu weiteren Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Beihingen , OA. Nagold, 27. Nov. (Brandfall .) Abends

9 Uhr brach im Anwesen des „Hirsch" Feuer aus , das schnell
um sich griff. Die Scheuer brannte bis auf den Grund nieder,
während das Wohnhaus nur teilweise abbrannte . Me Motor¬
spritze von Nagold war am Brandplatz erschienen und auf
ihr Eingreifen ist es zurückzuführen, daß das Wohngebäude
nicht vollständig abbrannte.

HeilbronN, 27. Nov. (Neuer Vorstand der Handwerks¬
kammer.) In der Vollversammlung der Handwerkskammer
Heilbronn wurde an Stelle des aus Gesundheitsrücksichtenzu¬
rückgetretenen jahrelangen Vorsitzenden der Kammer, Bäcker¬
obermeister Schurr , Dekorationsmaler Karl Hilpert -Heilbronn
mit 22 von 21 Stimmen gewählt. Zu Vorstandsmitgliedern
wurden gewählt : Schmiedmeister Ernst Schneider-Erailsheim,
Mechanikermeister Emil Schumacher-Bietigheim , Bäckermeister
Johann Dietz-.Heilbronn , Sattlermeister Karl Koch-Gaildorf,
Maurermeister Gottlob Gruber -Murr . Als stellvertretende
Vorstandsmitglieder wurden gewählt : Gipsermeister Rairk-
Heilbronn und Schneidermeister Leipold-Kochendorf.

Stuttgart , 27. Nov. (Absatzstockung in Hafer und Gerste.)
Die Fraktion des Bauernbunds hat im Landtag folgende Kleine
Anfrage gestellt: Der Absatz von Hafer und Gerste ist zurzeit
fast unmöglich und hie Preise dafür sind so tief gesunken,
daß eine schnelle Abhilfe dringend nötig ist. Die unverzügliche
Einführung eines entsprechenden Einfuhrscheinkonti ngen ts für
.Hafer und Gerste könnte hier Erleichterung schaffen.

Winzeln, OA. Oberndorf , 27. Nov. (Sturmschaden .) Der
Sturm in den letzten Tagen verursachte im Gemeindewald
starke Windfälle, namentlich bei den flachwurzelnden Fichten.
Es wurden etwa 1600 Fm. umgerissen. Darunter sind beson¬
ders krebskranke Weißtannen mit 3—5 Fm . Zwei 120jährige
Tannen wurden vom Blitz zerschmettert. Glücklicherweiseist
das vom Forstamt ausgezeichnete und zum Hieb' bestimmte
Holz nur zu einem Teil geschlagen. Der diesjährige ordentliche
Nutzungsplan wird darum nicht weiter ausgeführt . Etwa IW
Arbeiter besorgen die Aufbereitung des Hotzes. Der Schaden,
der durch den Blitzschlag in die Pfarrkirche entstand, beläuft
sich auf mehrere hundert Mark.

Schwenningen , 27. Nov. (Keine Veruntreuungen ?) Zu
der Meldung der Volksstimme über große Veruntreuungen
teilt die Kienzle A.G. mit , daß an dem Gerücht, der Londoner
Vertreter der Firma habe Geschäftsgelder in Höhe von 150 000
Mark für sich verwendet, kein wahres Wort sei. Der herreffende
Herr sei in voller Freundschaft aus ihren Diensten geschieden,
weil er einen anderen , ihm besser zusagenden Wirkungskreis
gefunden habe. Für die Ermittlung des Urhebers des falschen
Gerüchtes setzt die Firma eine Belohnung von 100 Mark aus.

Baden.
Pforzheim , 26. Nov. Unter dem Vorsitz des Schlichters

Dr . Kimmich wurde am Dienstag zwischen dem Arbeitgeber¬
verband für Pforzheim und Umgebung und den Metallarbei¬
terverbänden vereinbart , daß der bisherige Tarifvertrag bis
zum 30. Juni 1932 verlängert wird.

Vermischtes.
Neubauprogramm des Lloyd. Me Mutsche Volkspartei

hielt in Bremen eine Wahlversammlung ab, in der Senator
Börners , das Auffichtsratsmitglied des Norddeutschen Lloyd,
auf die Bauvorhaben des Norddeutschen Lloyd einging . Dar¬

nach sollen nach einem Fünfjahresplan 500 000 Bruttoregister¬
tonnen neue Schiffe den deutschen Wersten in Auftrag gegeben
werden. 68 vom Hundert der Kosten dieser Schiffsbauten seien
Arbeitslohn und 27 000 deutsche Arbeiter würden für 5 Jahre
neue Beschäftigung finden. Die Mittel sollen durch Kapital¬
beschaffung im Ausland im Einverständnis mit der Reichs¬
regierung hereingenommen werden. — Der Neubauplan steht
offenbar in Zusammenhang mit dem schon bekannten Projekt,
die überalterte Tonnage der Gemeinschaft Llohd-Hapag von
über 600000 Bruttoregistertonnen abzuwracken.

Zweifelhaft . „War Ihr Onkel noch im vollen Besitz seiner
Geisteskräfte, als er starb?" „Ich weiß es nicht. Das Testa¬
ment ist noch nicht eröffnet ."

Die schönste Erfindung . „Es ist wirklich staunenswert , was
in letzter Zeit alles erfunden wurde ! Telegraphie ohne Draht,
Fahren ohne Pferd , Pulver ohne Rauch." „Jetzt fehlt nur
noch eins !" „Und das wäre?" „Mitgift ohne Frau ."

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 27. Noo. (Schlachwiehmarkt.) Dem Donnerstag»

markt am stävt. Vieh und Schlachthof wurden zugesiihrt: 2 Ochsen,
1 Bull«. 13 Iungbullen, 36 Iungrinder (unverkauft 12), lll Kühe,
>55 Kälber, 450 Schweine. Erlös aus je I Zentner Lebendgewicht:
Ochsen—, Bullen L 45—47 (letzter Markt uno.), d 42—44 (unv),
Iungrindera 53- 55 (unv). b 46- 50 (47- 51), c 39—44 (43- 44),
Kühe —. Kälberb 63—66 (64- 68), c 52- 60 (56- 62), Schweine
g fette über 300 Pfd. —. d vollfleifchige von 240- 300 Pfd. 67 (65
bi- 66). c von 200—240 Pfd. 67—68 (64- 65), ck von 160- 200 Pfd.
66—67 (63—64). e fleischige von 120—160 Pfd. 66—67 (61- 63),
Sauen 48—54 (48—53) Mk. Marktverkauf: Großvieh schleppend.
Ueberstand, Kälber langsam, Schweine bet schwacher Zufuhr lebhaft.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 27. Nov. Auch in Stuttgart ist nun eine Ortsgruppe

Unabhängiger Demokraten gegründet worden, wie solche in den letzten
Monaten in den verschiedensten Orten des Reiches durch ehemalige
Angehörige der Deutschen Demokratischen Partei, die die Umwandlung
In die Slaatrpartei nicht mttgemacht haben, ins Leben gerufen worden
find. Der Vorsitz wurde Rechtsanwalt Dr. Mueller-Payer übertragen,
der auch die Ortsgruppe auf der am Samstag und Sonntag in Kasftl
stattfindenden konstttuirenden Tagung vertreten wird.

Stuttgart, 27. Nov. Zum Schluß der heurigen Landtagssitzung
bat LandtagspräsidentPflüger die Abgeordneten, in ihren Reden sich
auf das Notwendige zu beschränken und nicht alle möglichen Dinge
in die Debatte hrreinzuziehen. Auf diese Weise könnten die Beratungen
des Landtags nicht vorwärts kommen. Er behalte sich deshalb vor,
in der nächsten Zeit dem Arllestenrat des Landtags die Bitte um Be-
schränkung der Redezeit der Abgeordneten zu unterbreiten.

Berlin,s27. Nov. Gestern wurde auf der Strecke Angermünde—
Pasewalk in der Nähe der Blockstelle Seelübbe auf den Zug O 17
(Berlin-Stockholm) ein Attentat verübt. Aus den Bahnkörper sind
ein ausgehobenerKilometerstein im Gewicht von rund 1Hz Zentner
und eiserne Geländerteile gelegt worden. Der Schienenräumer der
l) Zug-Lokomotive zertrümmertejedoch das Hindernis. Der Zug
fuhr ohne Aufenthalt nach Pasewalk weiter. Reisende wurden nicht
verletzt. Der Betrieb ist nicht gestört. Die Untersuchung ist noch im
Gange und wird geführt von der Staatsanwaltschaft Prenzlau, der
Krimtnolpolizet und Verwaltungsstelleder Reichsbahndirektion Stettin.

Berlin, 27. Nov. In Wuppertal(Barmen-Elderfeld) ist in der
Metallindustrie eine Vereinbarung zwischen dem Arbeitgeberverband
und den Metallarbeitergewerkschasten zustande gekommen, nach der
die Lohnsätze um sechs Prozent gesenkt werden. Die Vereinbarung
kann frühestens zum 30. Juni 1931 gekündigt werden.

Eberewalde, 27. Noo. Der aufsichtsführende Richter des Ebers-
walder Amtsgerichts, AmtsgerichtsratProfessor Görcke, wurde heute
mittag vor dem Portal der Forstlichen Hochschule, von dem Friseur
Bornstein aus der Stettiner Straße durch einen Schuß in den Kops
niedergestreckt. Der Täter war aus AmtsgerichtsratGörcke mit den
Worten hingetreten: Sie haben mich ruiniert! Gleich darauf zog er
seinen Revolver und schoß. Der schwerverletzte Richter wurde sofort
in das Augusta-Biktoriaheim geschafft. Ob es gelingen wird, ihn zu
retten, ist fraglich. Der Täter wurde verhaftet. Nach seinen Watten
ist ein Racheakt anzunehmrn.

Beuthen, 27. Noo. Einer Blättermeldung zuiolge ist der pol¬
nische GeneralkonsulMalhomme in Beuthen zum polnischen Außen¬
minister znr Berichterstattung über die Vorgänge der letzten Tage
nach Warschau berufen worden.

Kattowitz. 27. Noo. Wie die Kattowitzer Zeitung meldet, häufen
sich die Nachrichten aus verschiedenen Orten der Wojewodschaft, be¬
sonder« aber aus dem Kreise Rybnik, daß den Austrägern der ge¬
nannten Zeitungen nicht nur Drohbriefe zugehen, sondern daß sie
auch tätlich angegriffen werden. Unter diesen Umständen haben sich
namentlich Frauen veranlaß! gesehen, das Austragen der deutschen
Zeitungen in den Landgemeinden zunächst zu unterlassen.

Kattowitz, 27. Noo. Anläßlich der Gewaltakte gegen das Deusch-
tum wendet sich die polnische Opposition zum Teil in recht scharfer
Weise gegen die Politik des Wojewoden Graczynski und sein Protek¬
torat über denAusständischenverband. Durch GraczynsklsAusständischen-
verband sei die polnische Diplomatie in eine außerordentlich peinliche
Lage gebracht worden und es sei noch nicht abzusehen, was für
internationale VerwicklungenPolens daraus noch entstehen könnten.
Der Ausständischenverband unter dem Protektorat des Wojewoden
Graczynski gefährde das Ansehen Polens im Auslande auf das
schwerste.

Rom, 27. Novbr. Ueber die heutige Zusammenkunftzwischen
Grandi und Tewfik Ruschdi Bey wurde folgende Mitteilung aasge¬
geben: Die beiden Außenminister haben in einer mehr als einstllndigen
sehr herzlichen Unterredung zunächst ihrer Genugtuung über die glück¬
liche Entwicklung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Italien
und der Türkei Ausdruck gegeben und sodann die verschiedenen ihre
Länder interessierenden politischen und wirtschaftlichen Fragen geprüft,
wobei sie eine übereinstimmendeB -uttellung aller Punkte feststellten.

Paris , 27. November. Die Agentur Indo Pacific berichtet aus
Schanghai, daß sich die Lage aus dem chinesischen Seidenmarkt ver¬
schlimmert habe. Fast sämtliche Seidenspinnereien— in Schanghai
selbst 100 von 106 — seien geschloffen und 500000 Arbeiter brotlos.
10000 Ballen Selbe seien im Hasen von Schanghai aufgespeichert,
da sie keine Abnehmer fänden.

Lissabon, 27. Novbr. Das Flugschiff„Do. X"Ist um 16.20 Uhr
(MEZ) hier etngetroff-n. Das Ilugschiff„Do. X" ist um 4.20 Uhr
(MEZ) auf dem Tajo gegenüber der portugiesischen Marineflug-
station gewassert. Zu seinem Empfang hatten sich der deutsche Ge¬
schäftsträger, portugiesische Marinefltegerosfiziere, ein Vertreter der
spanischen Gesandtschaft, Vertreter der Lissabon» Behörden und zahl¬
reiche Zuschauer eingefunden. Nach Aussagen der Besatzung ist der
Flug von La Coruna nach Lissabon gut verlaufen. Das Flußschiff
hatte abwechselnd gutes und ichlechtes Wetter und mußte teilweise
gegen heftigen Sturm ankämpseo. Vor dem Niedergehrn auf dem
Tajo hatte der„Do. X" Lissabon überflogen, wobei er von der Menge
jubelnd begrüßt wurde. Bei der Landung des „Do. X" war auch
Dr. Dornier zugegen. Unter seiner Führung wurde da« Flugschiff
von den offiziellen Persönlichkeiten und Vertretern der Presse be¬
sichtigt. Nach der Zoll- und Sanitätskontrolle wurden die Paffagiere
ausgebootet. Es verlautet, daß der„Do. X" am Samstag nach Cadiz
weiterfllegen wird.

Oslo, 27. Nov. Das Nobelkomitee des norwegischen Storting
hat den Nobelfrtedenrpreis für 1929 dem früheren amerikanischen
Staatssekretär Kellogg und den Friedenspreis für 1930 dem schwedi¬
schen Erzbischof Nathan Soederblom zueckannt.

Oslo, 27. Nov. Wl« hier verlautet, ist mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen, daß die beiden neuernannten Träger der Friedensnobel¬

preise für 1929 und 1930, der frühere Staatssekretär Kellogg und
Erzbischof Soederblom persönlich nach Oslo kommen werden, um
am 10. Dezemberd. I . die Friedenspreise rntgegenzunehmen. Die
Höhe der heute zuerkannten Friedenspreise beträgt rund 194000 Mil.

Das Problem der Arbeitsbeschaffung im Landtag.
Stuttgart , 27. Nov. Der Landtag befaßte sich in seiner

heutigen Sitzung mit der Großen sozialdemokratischenAnfrage
betr . die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit in Verbindung
mit einigen weiteren Anträgen . Der Abg. Weimer (Soz.)
begründete die Große Anfrage seiner Partei . Er betonte dabei,
man solle endlich mit dem dummen Geschwätz von dem man¬
gelnden Arbeitswillen aufhören und vertrat die Ansicht, daß
die Preisabbauaktion , an deren Erfolg er nicht glaube, nur
den Lohnabbau schmackhafter machen solle. Die Notlage der
Arbeitslosen erfordere dringend die Arbeitsbeschaffung. Illach-
dem dann noch Abstimmungen vorgenommen, der national¬
sozialistische Mißtrauensantrag gegen die Regierung und meh¬
rere kommunistische Anträge abgelehnt , sowie die Anträge Brü¬
ser (V.R.) und Hölscher (B .P .) betr . Revision des Uonngplans
angenommen worden waren, ergriff Wirtschaftsminister Dr.
Maier Las Wort , um darzulegen, was die Württembergische
Regierung gegen die Arbeitslosigkeit bezw. für die Beschaffung
boir Arbeit getan hat . Er erinnerte an Las im Juni vom
Landtag verabschiedete Arbeitsbeschaffungsprogramm , durch
das nicht weniger als 20 Millionen in das Wirtschaftsgebiet
von Stuttgart und Eßlingen geworfen werden, ferner an den
Neckarkanaldurchstichbei Heilbronn , eine Notstandsarbeit von
größtem Ausmaß mit insgesamt 250 OM Arbeitslosentagwerken.
Zn dem in dieser Hinsicht am letzten Freitag abgeschlossenen
Vertrage sei jetzt noch die Zustimmung des Landtags und des
Reichshaushaltsausschusses des Reichstags erforderlich. Zu
dieser großen Notstandsarbeit kämen dann im Winterpro¬
gramm noch 55 größere Notstandsarbeiten im ganzen Lande
mit verstärkter Förderung des Wirtschaftsministeriums , ferner
110 kleinere Notstandsarbeiten mit je weniger als 2000 Ar¬
beitslosentagwerken. Was den Wohnungsbau anlange , so stän¬
den dafür 8,1 Millionen zur Verfügung , mit denen 1150 Woh¬
nungen erstellt werden könnten. Befruchtend für einheimische
Industrie und Landwirtschaft seien die sogenannten Ruffen-
geschüfte. Der Staat habe für rund 28 Millionen R.M . Waren¬
lieferungen die Bürgschaft übernommen . Wertvoll seien auch
die landwirtschaftlichen Meliorationen , für die seit 1924 15 Mil¬
lionen ausgegeben wurden . Aber weder mit staatlicher Ar¬
beitsbeschaffung noch mit Notstandsarbeiten könne die Arbeits¬
losigkeit beseitigt werden, das Grundproblem liege in der
Preis - und Lohnfrage und die Preissenkung sei eine selbstver¬
ständliche Konsequenz der Lohnsenkung. Verhandlungen hier¬
über versprechen namentlich aus dem Gebiete der Nahrungs¬
mittelversorgung nicht unerhebliche positive Erfolge . Der
Minister ging dann noch aus die Frage der Arbeitsstrecknngund
der Verkürzung der Wochenarbeitszeit in ablehnendem Sinne
ein und machte zum Schluß Ausführungen über die finanzielle
Benackiteiligung Württembergs und der württembergischen
Wirtschaft durch die Regelung der Arbeitslosenversicherung. Bei
Besprechung der Großen Anfrage schob der Abg. Dr . Strobel
(B.B .) die Schuld an der schlechten Wirtschaftslage der schlech¬
ten Wirtschaftspolitik zu. Nach seiner Ansicht kann nur durch
vernünftige Agrar -, Bau - und Lohnpolitik das Wirtschafts¬
leben gesunden. Den Neckarkanalbau lehnte der Redner namens
seiner Fraktion ab. Der Abg. Vollmer (Komm.) zog gegen
der: kapitalistischen Staat vom Leder und wurde von dem
Sozialdemokraten Metzger als Halunke und verkommener Lump
tituliert , woraus der Abg. Schneck (Komm.) mit dem Zuruf
„Trüber Simpel " antwortete und mit Tätliäckeiten gegen
Metzger drohte, zu denen es aber nicht kam. Anträge wurden
gestellt von sozialdemokratischer Seite aus Gewährung einer
Weihnachtsbeihilfe an besonders bedürftige Erwerbslose , Klein-
und Sozialrentner , in Höhe von 800 000 R .M . aus Staats¬
mitteln , während der Abg. Kling (C. Vd.) für solche Zwecke
eine außerordentliche Beihilfe von 50 OM N.M . beantragte.
Die Abgeordneten Dr . Bruckmann (Dem.), Ulrich (Soz.),
Mayer (D. Vp.) und Andre (Ztr .) beantragten außerdem, den
Vertrag über den Teilausbau der NeckarkanalstaustufeHeil¬
bronn im Wege der Notstandsarbeit abzuschließen- Am Frei¬
tag nachmittag werden die Beratungen fortgesetzt.

Eine Rede des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther.
Berlin , 27. Nov. Aus der heutigen Tagung des' Reichs-

Verbands der deutschen Industrie führte Reichsbankpräsident
Dr . Luther u. a. folgendes aus : Wenn noch jemand an der
Festigkeit der deutschen Währung gezweifelt hat , dann müßte
ihm die gegenwärtige Krise, in der die Wirtschaft notleidet
und Politisches in Gärung ist, die Reichsmark aber fest steht
eines besseren belehrt haben. Viele von den nach Zahl und
Kapitalbedeutung überschätzten Kapitalflüchtlingen in den kri¬
tischen Wochen nach der Reichstagswahl haben inzwischen fest-
gestellt, wie schlecht sie spekuliert hatten . Die sieben Jahre alte
Reichsmark hat die sieben wahrlich nicht fetten Jahre durck-
gehalten und sie wird noch viele Male sieben Jahre durck-
halten. Wenn in der gegenwärtigen Not immer wieder Ge¬
danken austauchen, die unter Mißachtung jeder geschichtlichen
Erfahrung neuartiges Geld schaffen wollen, so wird dabei
übersehen, daß die Zeche derartiger Experimente von der deut¬
schen Wirtschaft, d. h. vom deutschen Volk, bezahlt werden
müßte. Es besteht die große Gefahr , daß heute so manche
Politiker , gleich welcher Partei , keine genügende Vorstellung
von der Abhängigkeit haben, in der sich Deutschland wegen der
kurzfristigen Auslandsverschuldung befindet. Deswegen, und
weil es noch nicht möglich ist, vom Ertrage der eigenen Scholle
zu leben, sind wir auf die Entwicklung eines großen Außen¬
handels und dadurch wiederum auf das wirtschaftliche Ver¬
trauen des Auslandes angewiesen. Eiir im Innern starke-
Deutschland hat auch jetzt noch Erfolgsaussichten' im außen¬
politischen Ringen . Geschlossener nationaler Wille — die Ren¬
tenmark hat es gezeigt — erzwingt im Auslande Verständnis
für deutsche Lebensfragen. Gelänge obendrein die ungeheure
Kräftezusammensassung zu einer Regierungsgewalt im Reich,
gelänge die Reichsreform, so würde durch die Einsetzung diesser
verstärkten Kraft  des Reiches Deutschlands Lage sehr erleich¬
tert werden, besonders auch zugunsten des deutschen Ostens.
Man soll sich nicht durch Weltwirtschaftskrise, durch Repara¬
tionen und durch den großen sozialen und wirtschaftliche»
Nmformnngsprozeß , durch den Deutschland hindurch muß,
lähmen lassen. Deutschland wird auch  hier hindurchkommen,
denn in ihm lebt zu viel gesunder Menschenverstand, um M
aus das Experiment einer radikalen Umwälzung seines Wirt¬
schaftssystems einzulassen. Derartige Experimente würden das
eng siedelnde und ans den Verkehr mit dem Auslande an¬
gewiesene deutsche Volk seiner Daseinsgrundlage berauben.
Die Reparationen sind aus die Dauer nur erfüllbar , wen»
Deutschland genügend Märkte hat , in die es ausführen kaum
Ebenso wird der Uoungplan nur durchführbar sein, wenn
Deutschland langfristiges Auslandskapital zu billigen Sahen
erhält . Erst , wenn der Alpdruck der kurzfristigen Auslands''
Verschuldung weicht, können sich die wirtschaftlichenKräfte ent¬
falten . Auch die leidenschaftlichstenVorkämpfer einer Revi¬
sion sind sich darüber klar, daß kein deutscher Revisionswunfw
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Mn gehen könne, Forderungen , die privatrechtlichen Charak¬
ter tragen oder deren Gläubiger Private sind, nicht rechtzeitig
bezahlen zu wollen . Was aus den Erörterungen über das sog.
Oratorium oder die Revision auch werden möge , Deutschland
vird seine privaten Schuldverschreibungen ordnungsmäßig und
bei Fälligkeit erfüllen . Je deutlicher wir die deutsche Unter¬
schrift unter den Aoungplan auch für uns bindend anerkennen,
Wo wirkungsvoller können wir von den Bertragsgegnern
-ordern, was ihnen vertragsmäßig obliegt . Man sollte darauf
rechnen können, daß infolge wachsender Einsicht in die Welt¬
wirtschaftlichen Gefahren der jetzigen Reparationsregelung , das,
Nas nicht bestehen bleiben kann, geändert wird.
Das Ergebnis der Besprechungen mit den Sozialdemokraten.

Berlin,  27 . Nob . Wie wir erfahren , handelte es sich
bei den heutigen Besprechungen des Reichsarbeitsministers Dr.
Ztegerwald mit den Führern der Sozialdemokratie darum, in
der Frage der 50 Pfennig -Gebühr für Krankenschein und
Rezept eine Verständigung herbeizuführen . Die Sozialdemo-
lratrn verlangen die restlose Aufhebung der Gebühr . Der
Reichsarbeitsminister hat ihnen einen Gegenvorschlag gemacht,
demzufolge nicht nur , wie schon in den gestrigen Verhandlun¬
gen vorgesehen, die langfristig Erwerbslosen und die Tuber-
Wosekranken von der Gebühr befreit werden sollen , sondern
alle ausgesteuerten Erwerbslosen und die Kategorien der unte¬
ren Unterstützungssätze. Dieser Vorschlag würde etwa der
Mste der Erwerbslosen zugutekommeu . Die sozialdemokra-
jjschen Unterhändler haben sich für ihre Entschließung Bedenk¬
zeit ausgebeten . Ihre Entscheidung wird der Regierung aber
W Freitag abend mitgeteilt werden, da die Regelung dieser
Frage ein wichtiger Teil der Gesamthaltung der Sozialdemo¬
kratie zur Politik des Reichskabinetts ist. Der Reichskanzler
hat die Führung der Sozialdemokratie gebeten, ihm bis z«
biesem Zeitpunkt schriftlich mitzuteilen , ob die sozialdemokra¬
tische Fraktion bereit ist, im Reichstag für das Finanz - und
Wirtschaftsprogrammzu stimmen. Sollte die Antwort negativ
»usfallen, so wird das Kabinett morgen abend zweifellos den
Beschluß soffen, das Programm durch Notverordnung in Kraft
z« setzen. In politischen Kreisen würde man aber auch, wenn
dieser Weg eingeschlagen würde , keine wesentliche Zuspitzung
des Verhältnisses zwischen dem Reichskabinett und der Sozial¬
demokratie sehen, da der Sozialdemokratie ja Gelegenheit ge¬
geben werden könne, die neue Notverordnung nachträglich
noch im Hanptausschuß zu beraten , wie es jetzt mit der Juli-
Wordnung geschieht. Der Reichskanzler hat übrigens nicht
SieAbsicht, auch den Reichsetat durch Notverordnung in Kraft
zu setzen. Er hatte heute abend noch eine persönliche Aus¬
sprache mit einem der einflußreichsten Führer der Sozialdemo¬
kratie. Dabei ist der ganze Fragenkomplex noch einmal durch¬
gegangen worden.

Kein Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen
Ratstagung.

Berlin , 27. Nov . Das Reichskäbinett hat sich in seiner
heutigen Nachtsitzung entschlossen, auf die Einberufung einer
außerordentlichenTagung des Aölkerbundsrates zu verzichten
imd dafür die Behandlung der polnischen Terrorakte gegen die
deutsckic Minderheit in Ostoberschlesien auf der nächsten ord¬
nungsmäßigen Ratstagung zu verlangen , die am 15. Januar
beginnt. Dieser Entschluß hat seinen Grund darin , daß die
mßerordentliche Tagung infolge des schwerfälligen Verfahrens ',
bas die Völkerbnndssatzung vorschreibt, ungefähr in die Weih¬
nachtszeit fallen würde. Praktisch hätte ein Antrag auf Ein¬
berufung einer außerordentlichen Tagung die Vorverlegung
der Januartagung bedeutet. Das Reichskabinett wollte die
Mchnung eines solchen Antrages vermeiden , der der Wirk¬
samkeit der deutschen Beschwerde nur abträglich wäre . Der
Generalsekretär müßte nämlich das Einverständnis der Haupt-
mtionen einholen . Unter diesen Umständen hat die Reichs-
ngiernng es für richtiger gehalten , den Weg der ordentlichen
Instanz zu gehen. Die deutsche Note wird im Laufe des
heutigen Tages abgehen , voraussichtlich also morgen , nach
ihrem Eintreffen in Genf , veröffentlicht werden . Sie wird sich,
damit der deutsche Schritt keine Verzögerung erleidet , Vor¬
behalten, die Einzelheiten der Vorgänge noch nachzutragen . Es
ist anzunehmen , daß gleichzeitig auch noch diplomatische Schritte
ängeleitet werden, um der Beschwerde den notwendigen Nach¬
druck zu verleihen . Außerdem werden die Ereignisse in Pom-
merellcn Gegenstand einer besonderen Beschwerde der deutschen
Minderheit fein , der sich die Reichsregierung gewissermaßen als
Nebenkläger anschließt. Beide Beschwerden werden nun im
Januar gemeinsam vor den Rat kommen.

Das „Deutsche Heim" in Thor « überfallen.
Warschau, 27. Nov . Die oberschlesischen Terrormethoden

>>n Kampf gegen die deutschen Minderheiten scheinen neuer¬
dings auf die Korridorprovinz Pommerellen überzugreifen,
so drangen mehrere Polen in das „Deutsche Heim " in Thoru
ein, überfielen die drei dort anwesenden polnischen Staats¬
bürger deutscher Nationalität mit Stühlen und Stöcken. Als
die Deutschen sich zur Wehr setzten, holten die Polen fünf
Mann Verstärkung herbei, die vorher auf der Straße bereit-
Eanden hatten . Ein Deutscher wurde schwer verletzt, die
beiden anderen leicht verwundet . Das ganze Lokal wurde
demoliert. Ms die Polizei später erschien, konnte sie nur
Men von den am Ueberfall beteiligten Polen festnehmen.
Recht bezeichnend ist es , daß bereits acht Tage vorher einige
Polen im „Deutschen Heim " erschienen waren , dort verschie¬
dene Einrichtungsgegenstände zerschlugen, sich dann aber wieder
entfernten mit der Erklärung , es lohne sich nickst, weiter zu
stbeiteu, weil sich nur ein einziger Deutscher im Lokal Le-
Md. Der deutsche Konsul in Thorn ist noch gestern abend
^Ort und Stelle erschienen, um sich von dem Tatbestand derMtvrung zu unterrichten.

Kammerdebatte über die französischen Militökredite.
Paris , 27. Nov . In der heutigen Nachmittagssitzung der

Ammer wurde die Aussprache über die Zusatzkredite für das
^erteidigungswesen fortgesetzt. Der Vorsitzende des Heeres-
aû chusses, Abg . Fabrh , der für Frankreichs Sicherheit sprach,
Gezeichnete diese als ungenügend . Für die Grenzdeckung würde
Mn 300 000 ausgebildete Mann benötigen , die mit dem mo-
oecnsten Material ausgestattet seien. Man verfüge aber nur
mer 50 000 gediente Leute und 210 OM Alaun weiterer Trup-
am, von denen jedoch 150 000 Mann noch eine Ausbildungszeit
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Von 10 Monaten benötigten . Der sozialistische Abgeordnete
Farrre erklärte, man müßte im Auslande den Eindruck ver¬
meiden, als ob Frankreich zwei Gesichter besitze, d. h. als ob
es gleichzeitig den Abrüstungsgrundsatz unterstütze und seine
Rüstungen herauffetzte. Er weist in diesem Zusammenhang aus
die Stellungnahme der französischen Delegierten in Genf hin
und betont , daß die französischen Sozialisten durchaus keine
einseitige Abrüstung wünschten. Aber die Abrüstung Deutsch¬
lands sei seit Kriegsende als Beispiel zur allgemeinen Ab¬
rüstung bezeichnet worden . Leider ist die Innen - und Außen¬
politik Franvceichs nicht mehr in dem Sinne orientiert , daß
Frankreich in vorderster Reihe bei den Bemühungen um den
Frieden stehe. Der Redner kritisiert scharf die französischen
Waffenlieferungen ans Ausland . Die Sozialistische Partei
könne eine internationale Kontrolle über die Rüstungen nur
begrüßen . Der Redner kündigte zum Schluß an , daß die
Sozialisten gegen die Vorlage stimmen würden . Die Weiter¬
beratung wurde sodann auf den kommenden Dienstag vertagt.

Die Maske herunter!
Genf , 27. Nov . Bei der Verhandlung des berüchtigten

Artikels des Konventionsentwurfs für die Abrüstung , der die
früher abgeschlossenen Verträge über Rüskungssragen , also auch
die betreffenden Bestimmungen der Friedensverträge ausdrück¬
lich aufrecht erhalt , kam es zu der erwarteten großen Ausein¬
andersetzung, zumal die französische Delegation doch einen Er¬
gänzungsantrag eingebracht hatte , der ausdrücklich aus der Aus¬
rechterhaltung der Bestimmungen der früheren Abrüstungs-
Verträge eine Vorbedingung des Jnkrastbleibens der Ab¬
rüstungskonvention macht. Zunächst beantragte der tschechoslo¬
wakische Delegierte Vierlinger , die ganze Frage einem Aus¬
schuß zu überweisen , aber der deutsche Delegierte , Graf Bern¬
storff, widersetzte sich diesem Wunsch sehr energisch, indem er
erklärte, daß dieser hochpolitische Artikel unmöglich in einer
technischen Kommission behandelt werden könne. Danach be¬
antragten die Delegierten Bulgariens und der Türkei , den gan¬

zen Artikel , eben weil er politischen Inhalts sei, zu streichen
und ihn an die Konferenz zu überweisen , ein Antrag , dem sich
Gras Bernstorff anzuschließen bereit war . Es wurde aber
die Generaldebatte über den Antrag beschlossen und der fran¬
zösische Delegierte Massigli begründete rein technisch den An¬
trag der französischen Delegation und fügte nur hinzu , daß die
Aufrechterhaltung der Friedensverträge für die französische
Delegation eine der wesentlichsten Vorbedingungen dÄ Ab¬
schlusses einer . Abrüstungskonvention seien.

Daraufhin gab Gras Bernstorff eine Erklärung ab, in der
er zunächst aussührte , daß er zu der Aufrechterhaltung der
Abrüstungsverträge von Washington und London keine Be¬
merkungen zu machen habe. Daß es sich aber andererseits bei
dem Artikel um die Friedensverträge handele, durch die
Deutschland gegenüber gewisse Wohl bekannte Verpflichtungen
eingegangen wurden . Der Kommission ist bekannt, sagte
Bernstorff , daß ich schon im Jahre 1927 bei diesem Artikel
einen allgemeinen Vorbehalt eingebracht habe. Ich mußte mich
im Frühjahr 1929 wegen der Unterdrückung unangenehmer
Elemente in dem Konventionsentwurf in aller Form von dem
Programm der Mehrheit der Kommission lossagen . Der Ver¬
laus dieser Tagung bestärkt mich nur darin , wie berechtigt
meine damalige Haltung gewesen ist. Der jetzige Konventions¬
entwurf hat mit Abrüstung , soweit es sich um die Landesstreit¬
kräfte handelt , nichts mehr gemein als die Ueberschrift. Wenn
die Kommission sich durch dieses klägliche Ende ihrer fünf¬
jährigen Arbeit Rechenschaft geben würde , hätte sie auch Lurch
den vorliegenden Artikel das jetzt bestehende Scheinwerk den
früheren Verträgen gegenübergestellt . Wenn die Mehrheit der
Kommission den Artikel annimmt , werden dadurch allerdings
nur diejenigen Staaten betroffen , die den Konventionsentwurf
unterzeichnen werden . Zu diesen wird Deutschland nicht ge¬
hören, im Gegenteil werde ich gerade die Gelegenheit dieses
Artikels benützen, um gegen den ganzen Konventionsentwurf
zu stimmen. Vielleicht , so fuhr Bernstorff fort , gibt es Dele¬
gierte in der Kommission , die in dem Glauben leben, man
könnte der deutschen Regierung einen Vertrag zur Mitnnter-
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Zeichnung auLrete«, der den Rüstungsstand der Welt zu Lande
verschleiert, statt eine wirkliche Abrüstung zu bringen , oder
der sogar seine Erhöhung gestattet und der von Deutschland
gleichzeitig eine Erneuerung der deutschen Unterschrift unte»
die Abrüstungsbestimmungen des Versailler Vertrages bedeu¬
ten würde . Ich mutz Sie bitten , erklärte Gras Berustorff , einer
solchen Jllusstoa endgültig zu entsagen . Was den französischen
Zusatzantrag anbetrifft , möchte ich erklären, daß die Voraus¬
setzungen allgemein bekannt sind, unter denen die deutsche
Regierung den allgemeinen Abrüstungsvertrag als eine ver¬
tragsmäßige Gegenleistung anerkennen kann. Seit Jahr und
Tag sind diese Voraussetzungen von den amtlichen Vertretern
Deutschlands bei jeder Gelegenheit ausgesprochen worden.
Unser Standpunkt ist der, daß Deutschland eineu ernsten Ab-

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen

Buchst, L am 1. Dez.
„ L.—A „ 2. „
„ r - L .. 3. ..

Zugleich wird die Iahresgebühr für Klingel«
transformer berechnet. Försckler.

je von 9—12 Uhr
und von 1—7 Uhr.

Pfinzweiler, den 26. Nov. 1930.

Toves - klnzLlgL.
Mein lieber Mann, unser treubesorgter Vater,

Sohn, Bruder und Schwiegersohn

Ernst Mitschele.
Schneider»

ist nach einer Operation im Alter von 35 Jahren
in die Ewigkeit heimgegangen.

Zn tiefem Leid:
Die Gattin: Emilie Mitschele, geb.Großmann,

mit vier Kindern.
Beerdigung: Samstag nachmittag*/r4 Uhr.

sich erstklassigenKlsvisr -Vntsrnckt
«srcken jecksrreit Lckillsr angenommen , /lnkängsr unri
fortgeschrittene.

vors 5tsud , sisusnbllrg, Malckrsrniachersir. Z7S,
ehemalige LchOlsrin äsr

Karl. Hochschule t. /Ausik, Karlsruhe.

Mäntel , AesätLL,
Kauten 8ie in bekannt bester Qualität unct billigsten Preisen im

vslLspsrisIksus
^4 . MetLgecLteaße 2/.
Umsrdsitungei , voercken taekmännisck unck billig in eigener
Ä̂erkstätte ausgetübrt. — - - ^ aklungserleiebterunggestattet!

Erwiderung Ms-eu Artikel des Bczirks-
KansMvereius im Freitag-Enztiiler.

Zu der Ausklärung, welche die Verwaltung des Bezirks¬
konsumvereins am letzten Freitag veröffentlichte, möchte ich
nur erwidern, daß es nicht meine Absicht war, mich mit diesen
Herren im Amtsblatt herumzustreiten. Nachdem aber die
Mitglieder in Conweiler von diesen Herren durch Flugblätter
und Hausagitation, mit Verleumdungen und Unwahrheiten
über mich und meine Frau, bearbeitet wurden, war ich zu
diesem Schritt gezwungen. Die Verwaltung schreibt, in
unserem Haus wehe kein genossenschaftlicher Sinn. Da möchte
ich doch an die Herren die Frage stellen, ist das genossen¬
schaftlich, wenn man mich mit aller Gewalt unterdrücken will?

Die Behauptung, daß ich ohne die Hilfe des Konsum¬
vereins in dieselbe mißliche Lage gekommen wäre, wie mein
Vorgänger, ist insofern nicht stichhaltig, als derselbe lediglich
aus Krankheitsgründen den Betrieb an mich verkaufte und
heute ein begüterter Landwirt ist. Die Herren von der
Verwaltung schreiben, meine Frau habe das Geld neben
ihrer Haushaltung verdient. Diese Behauptung muß ich
entschieden zurückweisen. In Conweiler weiß jedes Mitglied,
daß wir oft zwei oder drei Personen waren, die bedient
haben, auch nicht nur 8 Stunden im Tag, sondern 14 bis
16 Stunden arbeiten mußten

Was den Verdienst anbelangt, so kann ich anhand von
unterschriebenen Ausstellungen einwandfrei beweisen, daß ich
weit unter dem in der Erwiderung angegebenen Betrag
entlohnt worden bin. Der Konsumverein behauptet sodann,
ich sei durch ihn in die Lage versetzt worden, mir einen
Dampfofen einbauen zu lassen. Auf wie schwachen Füßen
diese Behauptung beruht, kann ich damit beweisen, daß ich
in Zeiten größter Krisen um das Weiterbestehen der Genossen¬
schaft mit verhältnismäßig großen finanziellen Opfern, die
persönliche Haftung bedingten, eingesprungen bin. Diese
Tatsache wurde bei einer Jahresversammlung von dem da¬
maligen Geschäftsführer besonders hervorgehoben. Auch
hierüber sind nachweisbare Belege vorhanden. Darin beruht
der Mangel an genossenschaftlichem Sinn, der mir von
der gegenwärtigen Verwaltung vorgeworfen wird.

Eonweiler , 26. November 1930.
Karl Tranck.

rüstungsvertrag nur dann anerkennen kann, wenn er eine
gerechte und der Sicherheit aller Staaten Rechnung tragende
Lösung bringt . Deutschland wird die Abrüstungskonvention
darnach beurteilen , so schloß Bernstorfs seine Erklärung , ob sie
als Gegenleistung für die deutsche Abrüstung endlich den
Grundsatz paritätischer Sicherheit verwirklicht. Der vorliegende
Entwurf , der in den setzten 5 Jahren Ln dieser Kommission
ausgearbeitet wurde , tut dies aber nicht.

Der umstrittene , sogenannte P^ -Artikel wurde dann mit
1l Stimmen bei Stimmenthaltung Deutschlands, Italiens,
Sowjetrußlands und der neutralen Mächte in der folgenden,
von der französischen und englischen Abordnung beantragten
verschärften Fassung angenommen : Das gegenwärtige Ab¬
rüstungsabkommen schränkt in keiner Weise die Verpflichtun¬

gen ein , die aus den früheren Verträgen herrühren , nach denen
gewisse vertragsschließende Staaten eine Begrenzung ihrer
Land -, See - und Luftrüstungen angenommen haben und in
denen die gegenseitigen Verpflichtungen und Rechte festgeleat
worden sind. Die vertragsschließenden Staaten erklären, die
in dem Abkommen festgesetzte Grenze für Rüstungen nur an
nehmen zu können im Hinblick auf die oben erwähnten Ver
Pflichtungen , deren Aufrechterhaltung eine wesentliche Bedin¬
gung der Einhaltung des Abrüstungsabkommens bilden.

Der Antrag der italienischen, türkischen und bulgarischen
Regierungen , den Artikel LJ zu streichen und zur Entsci>eidung
an die Konferenz zu verweisen, wurde vom Ausschuß mit 12
gegen die Stimmen von Deutschland, Italien , Rußland , der
Türkei und Bulgariens abgelehnt.
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SchuidttMWiMW
für den

Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Wir setzen unsere Mitglieder

von dem Ableben des Herrn
Ernst Mitschele.

Schneiders in Pfinzweiler,
geziemend in Kenntnis.

Beerdigung Samstag nach¬
mittag '/«4 Uhr.

Der Vorstand.

W. Forstamt Calmbach.
Forstmeisterrevier.

MMerkass
Am Montag den 1. Dez.

1930, nachmittags5Vs Uhr in
Calmbach in der „Sonne"
aus Staatswald I Eiberg
Abt. 8 Schönklinge, 26 Sitz¬
bank. 28 Weißer Sol und 29
Kirchenstein: 200 buchene und
690 tannene geschätzte Reisig¬
wellen.

Ratten-VonLlScke
für Wirtschaften und CafSs

sind erhältlich in der
C. Meeh 'schen Buchhandlung » Neuenbürg,

Inh . : Fr . Biesinger.

Fußball Verein
Neuenbürg, e. B.

Zum Spiel
Königsbach - Neuenbürg
in Königsbach am kommenden
Sonntag mittels Omnibus
werden die Mitglieder und
sonst.Anhänger freundlichst ein-
geladcn. Um der Mannschaft
in dem schweren Spiel einen
Rückhalt zu bieten, ist zahl¬
reiche Teilnahme erwünscht.
Fahrpreis 1,50 Mk. hin und
zurück, Abfahrt r/ol Uhr,
Rückkehr etwa um Vs7 Uhr.

Anmeldungen sofort an Vor¬
stand Gaßner (Pfannkuch,
Tel. 70) erbeten.

Der Ausschuß.

vnrsinss
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Pickel, Mitesser
Garantie durch

werden unter

V8UII8 (Stärke t ) beseitigt.Preis Mk. 2.75.
Gegen

Lominsrsprorssn
lStärke 6) Preis Mk. 2.75.

In Neuenbürg: Apotheke Hugo
Bozenhardt, In Herrenalb : Klo-
ster-Drog., Gernsbacher Str . 228,

Neuenbürg.
Lebensmittel)

Back-, Putz- u. Wasch.
Artikel , sowie

Zigarren , Zigaretten
und Tabake

Kauft man gut und billig bei
Rob . Derenbach sen.,

Bahnhofstraße.

Einhund

Staunend billig!Schlchiimwi.MD
zus. nur Mk. 575.—

Betten- und Möbelhaus
Klein , Pforzheim,

Schloßberg 11.

Völkersbach
Amt Ettlingen(Baden).
Verkaufe einen

14 Monate alt, Rotscheck.
Wilh . Heinzle.

Kunst- und
Blumen -Karten

in schöner Ausführung zu haben
in der

C. Meeh'schea BlllWndlmig.

Mule»

Das 5mä äre - eitgemäken Preise !ür meine
bewäkrten Qualitäten in

iVlarlc
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